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^ N «Kf 39

«us der SerHictte^hcxaus- ziehen lassen, und die sonst gar

nicht genossen werden können, den Geschmack erhöhen.

Hat man eine Schussel oder Teller von sauberm

Porcellan genommen, so läßet sich die Kreße frisch in

ihrem Wachstum zur Verwunderung derer, welche die

Kunst nickt wissen, ans der Tafel aufstellen. Irdene
Schüsseln sind überhaupt zu diesem Versuch besser als

zinnerne.

Die Serviette" siehet, nachdem man sie aufgehoben,

wegen der durch und durch auch unten unteremauder

gewundenen üuzäligeu laugen Wurzeln wie ein Netz aus.

Die Serviette dienet dcr Kreße nur zu einer Beftsti-

gung, und man kann dazu etwas anders gebrauchen.

Auch geht der Versuch nicht nur mit der Kreße, sondern

allen andern weichen Salatkräutern an, sonderlich wenn es

gegen den Frühling geht. Leipz. Samml.

Gn Beispiel von dem NtttM einer fleißigen
Bearbeitung der Men,verge. Aus dem
CàmeUa.

laube» Sie es mir, sagt dieser vortrcstiche römische

Hauswirth zu seinem Freund, ich weiß es aus eigener

Erfahrung, daß ein bedachtsam mit guten Stöcken be-

pflanztet Weingarten, wenn er gut abgewartet wird, sei-

nein Eigenthümer die Mühe reichlich vergilt. Dieses ist

Nicht nur aus vermmftigen Gründen, sondern ans wirk-
lichen Beispielen bewiesen. Vcteren si s hatte zwoTöch-
tern und ein Landgut mit Weinstöcken bepflanzt. Davon
gab er der ältesten ' Tochter, da sie heyrathete, den drit-

ten
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ten Theil mit, und erbaucte von dm übrigen zween Thei«

lcn immer noch eben so viel, als er sonst von dem Gan,

zen gebabt hatte. Nach der Zeit gab er von dem Ueber«

rcste seiner zweiten Tochter bei ihrer Heyrath wieder die

Halste ab, und hatte doch immerfort eine eben so reich-

liehe Weinlese, als zuvor. Dieses, setzt Columella
ferner hinzu, kann wohl keine andere Ursache haben, als

weil der übrige dritte Theil hernach bester, als vorher
das Ganze bestellt worden ist?

Was von dem Weinberge wahr ist, gilt eben sowohl

von andern Gütern; daß nemlich ein großer Strich Lan«

des, der nicht wohl bestellt ist, viel weniger einbringt,
als ein kleiner wohl bestellter Fleck. Eben darum weil
es viel schwerer und oft unmöglich ist, ein wcikläuffigcs

Gut wohl anzubauen, hatten die alten Römer durch Ge«

setze bestimmt, wie viel Feld jeder besitzen durste. Große

Meyerhöfe, glaubten sie, seven der Ruin eines Landes.

Die Kräfte eines LandwirthcS, sagt eben dieser Columcl,

la, müßen sich weiter erstrecken, als das Landgut, mit
deßen Unfruchtbarkeit er so zu reden in beständigem

Kampf ist; denn wenn das Landgut dem Wirth überlegen

wäre, so müste dieser zu Grunde gehen.

Ein bewährtes und leichtes Mittel wider
alle Entzündung und Fäulung des Ge-
blüts beim viehe.

Nehmet r Quentchen Campher

2 Loth »mgireinigten Salpeter
Zerlaßt und zerreibt es in Brunnenwasser, gebt et

dem gesunden Viehe wöchentlich einmal zur Präservativ»,
dem kranken aber z Tage nach einander ein.

Leipziger Samml. B. X. S. 9)8-
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